
Zeitschrift: Mitteilungsblatt / Schweizerische Musikforschende Gesellschaft

Herausgeber: Schweizerische Musikforschende Gesellschaft

Band: 40 (1967)

Nachruf: Prof. Kurt Wolfgang Senn (1905-1965)

Autor: Favre, Max

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.09.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dr. Albert Nef (1882-1966)

Am 6. Dezember 1966, kurz nach seinem 84. Geburtstag, ist in Bern Dr. Albert Nel an
den Folgen eines Unfalles gestorben. Er stammte von beiden Eltern aus alten Appenzeller
Familien, war mit seinem unerschöpflichen Humor selbst ein echter Appenzeller und
fühlte sich mit dem Völklein am Fuße des Säntis eng verbunden. Seine sechs Lieder in
Appenzeller Mundart, seine Appenzeller Volkstänze und seine Studie über Appenzeller
Volksmusik sind ein Stück seiner selbst. 1882 als jüngstes von acht Geschwistern in
St. Gallen geboren, wandte er sich dem Musikerberuf zu, wie vor ihm sein Bruder Karl,
der spätere Ordinarius für Musikwissenschaft in Basel, und seine Schwestern Gertrud
und Cécile. In der Musikstadt Leipzig bildete er sich zum Musiker aus und studierte
gleichzeitig Musikwissenschaft an den Universitäten Leipzig und Berlin, wo er 1906 bei
Hermann Kretzschmar mit einer Arbeit über «Das Lied in der deutschen Schweiz Ende
des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts» zum Dr. phil. promovierte. Von 1907 bis

1959, mehr als ein halbes Jahrhundert, setzte er sein Können und seine Persönlichkeit
mit Leidenschaft für das Theater ein: zuerst als Theaterkapellmeister in Lübeck,
Neustrelitz und Rostock und dann während 46 Jahren in Bern, als Erster Kapellmeister, als

stellvertretender Direktor und im letzten Jahre als Direktor. Von 1922 bis 1935 leitete
er auch die Volkssinfoniekonzerte des Bernischen Orchestervereins, und während 32
Jahren war er mit seiner großen Berufserfahrung staatlicher Experte an den
Diplomprüfungen des Berner Konservatoriums. Er kannte «sein» Theater wie kein zweiter und
war darum der berufene Chronist für die 1956 erschienene Festschrift «Fünfzig Jahre
Berner Theater». Unter seinem Stabe hörte man in Bern den «Ring» zum ersten Mal mit
eigenen Kräften, die Erstaufführungen von «Pelléas und Mélisande», des «Parsifal» und
verschiedener Opern von Richard Strauss sowie Ur- und Erstaufführungen von Opern
schweizerischer Komponisten. Bei seinem Rücktritt wurde neben seinem unermüdlichen
Einsatz und nie erlahmenden Idealismus besonders auch seine «immer so wohltuend
warme Menschlichkeit» hervorgehoben. Ein reiches Leben für die Musik und das Theater
hat seinen Abschluß gefunden. Walter Nef

Prof. Kurt Wolfgang Senn (1905-1965)

Am 25. Juni 1965 ist in Bern einige Wochen nach seinem 60.Geburtstag K.W.Senn,
Münsterorganist, Dozent für Kitchenmusik an der Universität und Orgellehrer am
Konservatorium, gestorben. Nach Studienjahren in Basel (bei M. Brefin, W. Rehberg, A.
Hamm) und Leipzig (bei K.Straube, R.Teichmüller, F.Reuter) und erster Organistentätigkeit

in Elgg und Thalwil wurde Senn 1938 nach Bern gewählt. Hier entfaltete er
neben seinem Arbeitspensum in den erwähnten Ämtern seine Gabe als Konzertveranstalter.

In den sommerlichen Abendmusiken im Münster, die bald über die Grenzen
unseres Landes als kirchenmusikalische Pflegestätte bekannt wurden, erklangen,
abgesehen von der Kunst alter Meister, auch zahlreiche Ur- und Erstaufführungen von Werken,

die nicht selten auf Anregung Senns entstanden waren. Mit Fritz Indermühle zusammen,

dem Leiter des Berner Kammerchors, dessen Gründung ebenfalls vom Verstorbenen
in die Wege geleitet worden war, setzte er sich besonders für das Schaffen Willy Burk-
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hards ein. So war es ganz natürlich, daß er zu den Gründern der Burkhard-Gesellschaft
gehörte.

Senns Konzertreisen ins Ausland sowie seine durch die Abendmusiken entstehenden
Beziehungen zu zahlreichen ausländischen Solisten und Kirchenmusikern gaben ihm die
Verbindungen, die es ihm ermöglichten, mit Erfolg die Initiative zur Durchführung von
internationalen Kongressen für Kirchenmusik in Bern zu ergreifen. Sie fanden in den

Jahren 1952 und 1962 statt, wobei es ihn mit berechtigtem Stolz erfüllte, daß es beim
zweiten Kongreß gelang, erstmals in internationalem Rahmen Vertreter römisch-katholischer,

protestantischer, christkatholischer und orthodoxer Konfession zusammenzuführen.

Senn sind auch die Herausgabe alter Orgelchoräle und von drei Flötensonaten von
H. Roman zu verdanken, ferner einige Schallplattenaufnahmen u. a. in der Archiv-Reihe
und mehrere Aufsätze über kirchenmusikalische Fragen. Er hat ein vielseitiges, von
regem, aufgeschlossenem Geiste zeugendes Lebenswerk hinterlassen, das sich auf die
Kirchenmusikpflege in weitem Umkreis befruchtend ausgewirkt hat.

Max Favre

48. Hauptversammlung
Samstag, den 17. Juni 1967 in Estavayer/Payerne

A. Protokoll der geschäftlichen Sitzung im Hotel du Cerf in Estavayer

Zentralpräsident Dr. Ernst Mohr (Basel) begrüßte die zahlreich zur Tagung erschienenen

Mitglieder und Gäste. Er gedachte des im Herbst 1966 verstorbenen Mitgliedes Dr.
Georg Walter (Zürich), des früheren langjährigen Aktuars der SMG, der sich um die

Erforschung der schweizerischen Musikgeschichte bleibende Verdienste erworben hatte.
Die Verlesung des Protokolls der 47. Hauptversammlung wird nicht gewünscht, da es

im Mitteilungsblatt Nr. 38/39 vom November 1966 bereits publiziert worden ist.

Bericht über das Geschäftsjahr 1966

1. Senfl-Ausgabe: Da von Prof. Dr. Walter Gerstenberg, der die Ablieferung des

Manuskriptes für den neunten Band (einen Band mit weiteren Motetten Senfls) seinerzeit
auf spätestens Herbst 1966 versprochen hatte, in der Zwischenzeit kein Bericht
eingetroffen ist, kann über die Fortsetzung der Senfl-Ausgabe nichts Neues berichtet werden.

2. Schiveizerische Musikdenkmäler: Im Bärenreiter-Verlag Basel sind im Frühling
1967 erschienen als Band 5: «Das Liederbuch des Johannes Heer von Glarus»,
herausgegeben von Prof. Dr. Arnold Geering und Prof. Dr. Hans Trümpy, und als Band 6:

«Tabulaturen des 16. Jahrhunderts», Teil 1: «Die Tabulaturen aus dem Besitz des Basler
Humanisten Bonifazius Amerbach», herausgegeben von Dr. Hans Joachim Marx. Im
Anschluß an diesen ersten Tabulaturband wird der Bearbeiter noch zwei weitere Bände
mit Tabulaturen (Clemens Hör und Fridolin Sicher) herausgeben. Die 3. Symphonie
(«militaire») von Xaver Schnyder von Wartensee, herausgegeben von Peter Otto Schneider,

liegt als druckfertiges Manuskript vor, und das Erscheinen des Bandes darf vielleicht
im Jahre 1968 erwartet werden. Ein zweiter Band mit Werken von Henricus Albicastro
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